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©tinnenmgen au§ ben SMltfet Bergen
Don £>etnrtdj fileinert

©eg en SCRitternocfjt bat fid), bann ber SBinb gelegt; bte Siebel
fcbroanben unb halb erfebien ber Blonb. 2Inberntags fanbert mir
in ftrablenbem, roarmem Sonnenfcbein beri 2Beg über ben Sol
bu Sonabon urtb 3ur, in ber Biroafnacbt Ijeife erfebnten Klub»
bütte oon Ebaurion, fpielenb leicht. Das Scbidfal batte es mit
uns gut gemeint. 3n Ebaurion erreichte,uns bie Bacbricbt oom
Bergtobe unferer Kameraben S8äfrf)tin unb Steiger am Balm»
born. 3bnen mar ein Scbneefturm unb ein Biroaf 3um Ber»
bängnis geroorben.

• •

3m folgenben 3abre überfebreiten mir bei ftrablenbem 2Bet=
ter ben ©ranb Sombin, naebbem er uns tags guoor mit Schnee»
fall, Blife unb Donner in bie fjütte surücf gejagt batte. Blerf»
mürbig, roie oft man manchmal für 'einen Berg anfefeen mufj —
anbere fallen febon beim erften Slnlauf. 3cb batte im 3abre 1924
ben Ort meines Serienaufentbaltes nad) Saas=See gelegt.
Stuger 2lllalinborn unb ßaquierborn unb einer gangen 2tngabl
fleinerer Berge aber moltte nichts gelingen. Sebnfücbtig bliefte
ich 3U Däfcbborn unb Dom empor, aber bas unbeftänbige Sßetter
unb ber Blangel an geeigneten Begleitern machten alte Bläne
guniebte.

Sin '3at)r barauf ftanb id) an einem Bradjtstage auf bem
Dom unb am Bage barauf roanberten mir oom ffobbergborn
über ben pradjtoollen Babelgrat oon einem ffocbgipfel 3um
anbern.. * •

Ss mar im ßerbft bes Sabres 1935 als enblicb auch bas
Blatterborn, bas Siel oieter Sabre, erreicht roerben follte. 2Bir
hatten oorber bas Sinalrothorn oon Drift aus an einem fcbmü=
ten Söhn tage beftiegen. Siebel unb Schneetreiben beim 2tbftiege
lieben menig ©utes baffen, unb richtig, an ben groei folgenben
Dagen muhten mir mit einem alten öfterreieber in ber Schön»
hüblbütte fifeen. Slad) einem oergroeifelten Berfucbe, both roenig»
ftens oon ber Bête be Balpaline einen SSlicf nach Süben tun 3U
tonnen, padten mir unfere Säde unb sogen nach Sermatt. Unb
fiebe ba! Die Beber febroanben — ein roolfenlofer Stbenbbimmel
oerfpracb prächtiges SBetter unb Erfüllung unferes lebten gro»
Ben Sßunfcbes: Die Befteigung bes Blatterborns.

©etreu meinem Besprechen, bas ich meiner Srau geleiftet,
als eingefleifcbter Sübrertofer aufs Blatterborn einen f^übrer
•nitgunebmen, roanbten mir uns gleich an feinen geringeren als
on SUejanber ©raren. Ss mar mittlerroeile 26. September ge»

•oorben, fobafj 21(eranber meinte, es gebe oielleicbt noch, aber
^Sprechen fönne er nichts; benn es fei febon etmas fpät im 3abr
"nb gubem habe es in ben tefeten Bagen nicht menig gefebneit.
®ir famen überein, bab mir anberntags febon am frühen Blor»
8an sur fjäjgtibütte geben roollten, mo uns Stleranber bann ein»
3Ubolen gebaebte.

fieiber mufften mir roieber einmal erfahren, bab auch im
®al(is bas Söetter umfcblagen fann. Schon auf Sdjroargfee
foaren mir genötigt, in einer offenen fjüte Schub oor bem
ftrömenben Siegen gu fudjen, unb als mir bie Kehren 3um .ffornli
^fuporftiegeit, mebte ein fo furchtbarer Sturm, bab fieb nicht nur
einer am anbern halten muffte, fonbern auch unfer ffoffmmgs»
barometer auf Bull faut.

2tn eine Slüdfebr nach 3ormatt afterbings baebten mir nicht
~~~ man fann ja nicht roiffen. 3n ber Klubbütte fanben mir roie»
oeï einen öfterreieber, biesmal aber einen jungen, ber beabficb=

j'flte, bas SJlatterborn als Stileingänger su hefteigen. Sßir macb=
ten es uns in ber leeren fjiitte bequem unb baebten an alles,
•tor nicht baran, bab SUeçanber ©raren bei bem berrfebenben

Unmetter su uns berauf fommen m erbe, als bie Düre geöffnet
mürbe unb ber Unermartete erfebien. Es fei langmeilig in
matt, unb ba habe er gebaebt, eine gemütliche ^üttenftunbe su
oerptaubern, laffe ihn ja nichts oerfäumen unb mit bem SJlatter=

born fei es ja ohnehin oorbei für biefes 3a.br. So mürbe es
benn auch gehalten unb ob ben Erlebniffen Sllepanbers, oon
benen er unterbaltfam 3U ersä'bten mubte, oerftrid) bie Seit nur
allsurafd).

Um fünf Uhr ermaebte ich unb trat oor bie £)ütte. Slocb

berrfebte tiefes Dunfel unb boeb traute ich ben 21ugen faum:
Sabllofe Sterne flimmerten oom roolfentofen Rimmel. Subem
batte fid) ber SBinb gelegt, fobab ich rafebeftens Slleranber
meefen ging unb oor bie fjütte gerrte. Er 3udte aber nur bie
Stcbfeln unb mies auf bas SHatterborn. Unb jefet fa'b ich erft bie
IBefcberung: Scbneeroeib oon oben bis unten fab ber Kolob ju
uns herab, unb auch um bie dhütte lag eine frifebe Scbneebede
oon minbeftens 10 cm Dide.

„SBenn ibr's magen mollt, bis sur Soloaqbütte roerben mir
roo'bl fommen!" meinte 2Ueranber unb fo roaren mir benn febon
eine Stunbe fpäter am Serg. Stunbe um Stunbe oerrann in
beftänbiger, menn nicht febroieriger, fo boeb angeftrengter Klet=
terei. 2Ueranber mit Ißaul fj. ooraus, grife Sd). unb ich als
3toeite partie unb ber SUleingänger aus öfterreid) am Scblub-
Bei ben Seilen oben geigte fid) Eis. Schritt um Schritt mubten
fie aus ihrer harten fjütle berausgefcblagen merben; ©raren
teiftete Scbmerarbeit! Unb bann minfte bas Sieh ©ans erreichen
foflten mir es aber nicht. Energifcb trieb ©raren 3um Slhftieg,
naebbem er mit Baul ben ©ipfel erreicht unb fofort febrt ge=

macht hatte. „3n ber 9lad)t mache ich feinen Schritt am 9Jlatter=
born!" fagte er „unb mir haben böcbfte Seit, menn mir bas

fjäbli nod) erreichen motten." SBir haben es beim Sunachten
erreicht. Die Befteigung hatte breigebn Stunben beanfpruebt.
©raren fagte uns bann, er habe bas Blatterhorn rooht über
bunbert Blate erftiegen, aber in biefem Suftanb noch nie. —

Der Sommer 1937 lieb enblicb mieber einmal gu, ©robes
3U planen. Schon lange hoffte ich, bas Sinalrothorn oon Blonn»
tet ob Sinai nach Sermatt traoerfieren gu fönnen.

Der 2Beg gur Blonntetbütte ift roobt einer ber lanbfcbaftlicb
febönften im gangen 21tpengebiet. Bor fid) bat man ben boppeb
gipfeligen Beffo, unb halb geigt fieb auch bie Bßeftflanfe bes

SBeibborn in ihrer üherroältigenben Bläcbtigfeit. Beim fogen.
Eleinen Blonntet betritt man ben ©letfcber unb oerläbt ihn erft
furg unterhalb ber ^ütte. Ein Bergesfrang fonbergleicben um»
fäumt ben geroaltigen Keffel, als ebelfte ©eftalt, bas eisgepan»
gerte ©ahelhorn.

Das SBetter f'onnte nicht beffer fein, als mir furg nach brei
Uhr bas fleine Bergbotel Konftangia oerlieben. Die nahe Klub»
biitte mar bis über ben lebten Blab gefüllt geroefen, fobab mir
im fjotet Unterfunft batten fueben müffen. Bis Begleiter hatte
ich einen Sreunb mit feiner $rau unb einen recht geroiebtigen
Butffad. Bad) etma brei Stunben Blarfcb über Bloräne, ©letfcber
unb Sirn erreichten mir ben febneeigen Blauigrat, ber uns halb
3U ben Reifen führte unb an ben Beginn ber @lud)t oon Sets»
türmen •— im Bergfteigerjargon ©enbarmen genannt — roelcbe
ben 21ufftieg auf bas Sinalrothorn oon Borben her berühmt
merben lieb. Unb jefet hebt ein luftiges Klettern an über fteile
Stufen, um Selsfangeln herum, oor allem aber eben über bie
©enbarmen, bie fieb ob ihrer oft feltfamen ©eftalt befonbere
Barnen gemacht haben. Da gibt es einen „Bourrique", ein „Ba=
foir", eine „Boffe" über bie man bangelnb unb frieebenb unb
bann mieber bem Seiltänger gleich hinmegturnt. Eine eigentlich
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Erinnerungen aus den Walliser Bergen
von Heinrich Kleinert

Gegen Mitternacht hat sich dann der Wind gelegt: die Nebel
ichwanden und bald erschien der Mond. Anderntags fanden wir
in strahlendem, warmem Sonnenschein den Weg über den Col
du Sonadon und zur, in der Biwaknacht heiß ersehnten Klub-
Hütte von Chaurion, spielend leicht. Das Schicksal hatte es mit
uns gut gemeint. In Chaurion erreichte.uns die Nachricht vom
Bergtode unserer Kameraden Bäschlin und Steiger am Balm-
Horn. Ihnen war ein Schneesturm und ein Biwak zum Ver-
hängnis geworden.

Im folgenden Jahre überschreiten wir bei strahlendem Wet-
ter den Grand Combin, nachdem er uns tags zuvor mit Schnee-
fall, Blitz und Donner in die Hütte zurück gejagt hatte. Merk-
würdig, wie oft man manchmal für einen Berg ansetzen muß —
andere fallen schon beim ersten Anlauf. Ich hatte im Jahre 1924
den Ort meines Ferienaufenthaltes nach Saas-Fee gelegt.
Außer Allalinhorn und Laquierhorn und einer ganzen Anzahl
kleinerer Berge aber wollte nichts gelingen. Sehnsüchtig blickte
ich zu Täschhorn und Dom empor, aber das unbeständige Wetter
und der Mangel an geeigneten Begleitern machten alle Pläne
zunichte.

Ein Fahr darauf stand ich an einem Prachtstage auf dem
Dom und am Tage darauf wanderten wir vom Hohberghorn
über den prachtvollen Nadelgrat von einem Hochgipfel zum
andern. »

-

Es war im Herbst des Jahres 193S als endlich auch das
Matterhorn, das Ziel vieler Jahre, erreicht werden sollte. Wir
hatten vorher das Zinalrothorn von Trift aus an einem schwü-
len Föhntage bestiegen. Nebel und Schneetreiben beim Abstiege
ließen wenig Gutes hoffen, und richtig, an den zwei folgenden
Tagen mußten wir mit einem alten Österreicher in der Schön-
bühlhütte sitzen. Nach einem verzweifelten Versuche, doch wenig-
ftens von der Tête de Valpaline einen Blick nach Süden tun zu
können, packten wir unsere Säcke und zogen nach Zermatt. Und
liehe da! Die Nebel schwanden — ein wolkenloser Abendhimmel
versprach prächtiges Wetter und Erfüllung unseres letzten gro-
ßen Wunsches: Die Besteigung des Matterhorns.

Getreu meinem Versprechen, das ich meiner Frau geleistet,
als eingefleischter Führerloser aufs Matterhorn einen Führer
Mitzunehmen, wandten wir uns gleich an keinen geringeren als
au Alexander Graren. Es war mittlerweile 26. September ge-
worden, sodaß Alexander meinte, es gehe vielleicht noch, aber
versprechen könne er nichts: denn es sei schon etwas spät im Jahr
and zudem habe es in den letzten Tagen nicht wenig geschneit.
Mir kamen überein, daß wir anderntags schon am frühen Mor-
aen zur Häßlihütte gehen wollten, wo uns Alexander dann ein-
Zuholen gedachte.

Leider mußten wir wieder einmal erfahren, daß auch im
Mallis das Wetter umschlagen kann. Schon auf Schwarzsee
waren wir genötigt, in einer offenen Hüte Schutz vor dem
strömenden Regen zu suchen, und als wir die Kehren zum Hörnli
emporstiegen, wehte ein so furchtbarer Sturm, daß sich nicht nur
einer am andern halten mußte, sondern auch unser Hoffnungs-
barometer auf Null sank.

An eine Rückkehr nach Zermatt allerdings dachten wir nicht

^ Man kann ja nicht wissen. In der Klubhütte fanden wir wie-
ver einen Österreicher, diesmal aber einen jungen, der beabsich-
kmte, das Matterhorn als Alleingänger zu besteigen. Wir mach-
ken es uns in der leeren Hütte bequem und dachten an alles,
kMr nicht daran, daß Alexander Graren bei dem herrschenden

Unwetter zu uns herauf kommen werde, als die Türe geöffnet
wurde und der Unerwartete erschien. Es sei langweilig in Zer-
matt, und da habe er gedacht, eine gemütliche Hüttenftunde zu
verplaudern, lasse ihn ja nichts versäumen und mit dem Matter-
Horn fei es ja ohnehin vorbei für dieses Jahr. So wurde es
denn auch gehalten und ob den Erlebnissen Alexanders, von
denen er unterhaltsam zu erzählen wußte, verstrich die Zeit nur
allzurasch.

Um fünf Uhr erwachte ich und trat vor die Hütte. Noch
herrschte tiefes Dunkel und doch traute ich den Augen kaum:
Zahllose Sterne flimmerten vom wolkenlosen Himmel. Zudem
hatte sich der Wind gelegt, sodaß ich raschestens Alexander
wecken ging und vor die Hütte zerrte. Er zuckte aber nur die
Achseln und wies auf das Matterhorn. Und jetzt sah ich erst die
Bescherung: Schneeweiß von oben bis unten sah der Koloß zu
uns herab, und auch um die Hütte lag eine frische Schneedecke

von mindestens 10 cm Dicke.

„Wenn ihr's wagen wollt, bis zur Solvayhütte werden wir
wohl kommen!" meinte Alexander und so waren wir denn schon

eine Stunde später am Berg. Stunde um Stunde verrann in
beständiger, wenn nicht schwieriger, so doch angestrengter Klet-
terei. Alexander mit Paul H. voraus, Fritz Sch. und ich als
zweite Partie und der Alleingänger aus Österreich am Schluß.
Bei den Seilen oben zeigte sich Eis. Schritt um Schritt mußten
sie aus ihrer Harten Hülle herausgeschlagen werden: Graren
leistete Schwerarbeit! Und dann winkte das Ziel. Ganz erreichen
sollten wir es aber nicht. Energisch trieb Graren zum Abstieg,
nachdem er mit Paul den Gipfel erreicht und sofort kehrt ge-
macht hatte. „In der Nacht mache ich keinen Schritt am Matter-
Horn!" sagte er „und wir haben höchste Zeit, wenn wir das
Häßli noch erreichen wollen." Wir haben es beim Zunachten
erreicht. Die Besteigung hatte dreizehn Stunden beansprucht.
Graren sagte uns dann, er habe das Matterhorn wohl über
hundert Male erstiegen, aber in diesem Zustand noch nie. —

Der Sommer 1937 ließ endlich wieder einmal zu, Großes
zu planen. Schon lange hoffte ich, das Zinalrothorn von Monn-
tet ob Zinal nach Zermatt traversieren zu können.

Der Weg zur Monntethütte ist wohl einer der landschaftlich
schönsten im ganzen Alpengebiet. Vor sich hat man den doppel-
gipfeligen Besso, und bald zeigt sich auch die Westflanke des

Weißhorn in ihrer überwältigenden Mächtigkeit. Beim sogen,
kleinen Manntet betritt man den Gletscher und verläßt ihn erst

kurz unterhalb der Hütte. Ein Bergeskranz sondergleichen um-
säumt den gewaltigen Kessel, als edelste Gestalt, das eisgepan-
zerte Gabelhorn.

Das Wetter konnte nicht besser sein, als wir kurz nach drei
Uhr das kleine Berghotel Konstanzia verließen. Die nahe Klub-
Hütte war bis über den letzten Platz gefüllt gewesen, sodaß wir
im Hotel Unterkunft hatten suchen müssen. Als Begleiter hatte
ich einen Freund mit seiner Frau und einen recht gewichtigen
Rucksack. Nach etwa drei Stunden Marsch über Moräne, Gletscher
und Firn erreichten wir den schneeigen Blauigrat, der uns bald
zu den Felsen führte und an den Beginn der Flucht von Fels-
türmen — im Bergsteigerjargon Gendarmen genannt — welche
den Aufstieg auf das Zinalrothorn von Norden her berühmt
werden ließ. Und jetzt hebt ein luftiges Klettern an über steile
Stufen, um Felskanzeln herum, vor allem aber eben über die
Gendarmen, die sich ob ihrer oft seltsamen Gestalt besondere
Namen gemacht haben. Da gibt es einen „Bourrique", ein „Ra-
soir", eine „Bosse" über die man hangelnd und kriechend und
dann wieder dem Seiltänzer gleich hinwegturnt. Eine eigentlich
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fdjtDterige Stelle fanb ich nirgenbs. Sennorf) famen mir nicht
a[[31t rafrf) oorroärts, einmal tneil eine Sreierpartie in ben gel»
fen immer aiemlirf) diel Seit braucht unb bann aurf), roeil ein
oollbepacfter Sarf beim Klettern noch nie tèmpofôrbernb geroirft
bat. So erreichten mir benn ben ©ipfel erft gegen Sölittag, [eiber
etmas fpät, irtbem bereits Stehe! um ben getsaufbau bes hoch»

ften fünftes ftrirf) unb uns ben ©enuh einer umfaffenben 2tus=

ficht raubte.

Ser 2fbftieg mürbe Iur3 narf) ein Ubr angetreten. Sie be=

riibmte Stelle her Kanaet machte uns roenig ©inbrucf, ba mau
ftatt über taufenb Steter in bie Siefe nur in roogenbe Sehet»
maffen blicfte. 21uch bie als gefährlich befannte SSinerplatte
tourbe glatt beroältigt. Sann aber machte firf) bie Sänge bes
21bftieges immer ftärfer geltenb. 21uf ber großen Storäne mit
bem feltfamen Stamen ©feltfrfjuggen überrafcbte uns bie Stacht
unb es mürbe elf Uhr bis mir bas in tieffter 'Stühe liegenbe
Srifthotel erreichten. 2lls mir bort unb an ben Stebengebäuben
energifch anflopften, tarn aus einem ber lefeteren eine oerfchla»
fene ©eftalt heraus. „3frf)t es frfjo 3t)t?" ©in gührer hatte auf
unfer Klopffonsert hin geglaubt, es fei bereits SJtorgen. 2Bir be=

ruhigten ben Sraoen unb frorfjen felbft jcofort ins Sett, mübe,
aber oottauf befriebigt ob bes ©rohartigen, bas mir an einem
ber fchönften Serge germatts erlebt hatten.

2lnberntags fifeen mir im ©arten bes ßotels SDtont ©eroin
in Sermatt, ©in 2Betterftur3 ift eingetreten. groei Sage fpäter
treibt uns ftrömenber Stegen oon her Setempsbütte 3U Sal.

21ber halb ftrahlt bie 253alliferfonne mieber, unb über Srunegg»
horn unb Sirshorn erreichen mir bas Sal b'2fnnioier unb Sinai.

Storf) einmal — in biefem leihigen Sommer bes 3abres
1939 mit ben menigen guten Sagen — roanbern mir ins SBatlis.
Son 21rolla aus fteigen mir empor sum geifenhorft ber Satol»
hiitte unb auf bie 2tiguille be la Sfa, auf bie Souguetins unb
erreichen gleichen Sags Schönbühl. Über ben Kol Suranb geht's
auf bie Sointe be Sinai unb sur ©abane SOtonntet. Ser SBefb
grat bes Seffo läfjt uns noch einmal nach fferaensluft flettern,
boch bann ift's 3U ©nbe mit hem fchönen 2Better. Sehnfiichtig
fchauen mir sunt gincrfrotborn unb Schelborn hinauf, als mir
in frfmhtiefem Steufrfjnee grimmig ob bem SBetterpecb 31t Sale
fteigen. groei Sage fpäter oerlaffen mir bie SBeihhornhütte —
es frfmeit unb regnet unb mir miffen, bah für längere Seit bie

2Ballifergipfe[ unerreichbar finb.

3efet ift all bies aur ©rtnnerung geroorhen. 3n ben Klub»
bütten flehen unfere Solbaten unb über bie ©rensgipfel man»
bert bie Satrouille. Sie Sergffeiger finb gelbgraue geroorben,
ber eine fteht an her ©renae, ber anbete ba ober bort im
Schroeiserlanb. 3'hnen allen roirb bas Sicht her Serge im 5er»
aen bafür meiter leuchten als ©ernähr, bah es mieber beffer
roerben mirb auf btefer feltfamen 2Bett. Still glimmt hie tfjoff«
mtng auf ben griehen, ben ja niemanb beffer fennt unb inniger
liebt, als roer ihn bort oben erlebt hat.

Über ben 2Ball ber Serner 2flpen grühe ich bas Sßaltis,
bas mir roäbrenb oielen 3ahren Siel unb Hoffnung unb ©r=

fiillung mar.

®ie Diebe be§ Dlegierung§ftatthalter§ an bie £)rt§toel)i:folbaten Oon Sotttgen SCtturi, ©tettlen unb Skäjigen.

3m 2tuftrage unferer oberften ßanbesbehörbe, bes Sunbes»
rates, im 21uftrage unferes fmrrn ©enerals unb ferner im Stuf»
trage ber Serner [Regierung liegt mir bie ehrenoolle Pflicht ob,
euch Ortsmehren oon Solligen, ®turi, Stettlen unb Sechigen
auf ©runb ber beftebenben militärifchen Sorfrfjriften 31t oer»
eibigen.

3m SJtonat 2Jtai biefes 3abres, reo jenfeits unferer ©ren3en
bie Stillionenheere aufeinanberftiehen, hat es unfere oberfte
ßanbesbehörbe unb mit ihr unfer ©eneral für notroenbig er»

achtet, auch im fjinterlanbe alle oerfügbaren Kräfte 3u fammeln
unb für eine roirffame 2fbroebr bereit 3U ftetlen. 3m gan3en
Schmeiserlanhe finb Stufrufe erlaffen roorben, unb es mürbe bie
frf)iehpflirf)tige unb fchiehfähige Stannfchaft erfucht, fich hem
Satertanbe aur 'Serfügung au ftetlen. Su Saufenben ift biefem
[Ruf golge geleiftet roorben.

Such ihr fOtannen aus ben ©emeinben Solligen, Sturi,
Stettten unb Sechigen habt feinen SOtoment ge3Ögert fich unfe»
rem Sanbe sur Serfügung au ftellen. 60 febe ich ba cor mir
Stänner jeben Slters, 00m güngling, her faum her Schule eut»
machten, bis aum lebenserfahren ©reis, ©uch alle hielt es nicht
3urücf, als bem Schroei3erlanbe ©efabr brohte. gür biefe Opfer»
roilligfeit, für biefen echten Schmeiaerfinn banfe ich euch allen,
namens unferer ßanbesbehörben aufs hefte.

Sen gleichen £>anf möchte ich auch abftatten allen mititäri»
fchen unb aioilen 3nftan3en, bie fich um bie Organifation ber
Ortsmehren oerbient gemacht haben.

SBenn auch heute an unfern Sanbesgrenaen SBaffenruhe
herrfrfjt, fo ift boch leiber ber griebe in ©uropa norf) nicht ein»

gefehrt. So lange bies nicht ber gall ift, hat unfere Strmee unb
hamit auch ihr Ortsmehren als Seftanbteil biefer Strmee, mach»

fam 3U fein.

Oer Oberbefehlshaber unferer 2trmee fagt in einem Ïage3=
befehl oom 28. biefes SOtonats in biefer .fjinfirfjt u. a. folgenbes:

„Sie 2tufgabe ber 2trrnee ift nicht beenbigt. Sie bleibt für
morgen, roas fie heute ift unb mas fie auch geftern mar: Sie
Serteibigung ber ©hre unb ber Unabhängigfeit bes 5eimat'»
lanbes. — Um biefem 2tuftrag gemachten 3U fein, muh bie
21rmee ausgebitbet unb geübt bleiben. 3br moralifcher ßalt unb
ihre SBiberftanbsfraft müffen beroahrt roerben. — ©inai.g ber
Sob befreit ben Schroeiaerfolbaten oon feiner SfUrf)t gegenüber
bem Saterlanb."

"3br Sotbaten oon ben Ortsmehren, unfer Schmeiaerlanb
3ählt auch auf e u ch. ©s erroartet oon euch, bah ihr meiterhin
-eure Sfücht reftlos erfüllet.
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schwierige Stelle fand ich nirgends. Dennoch kamen wir nicht
allzu rasch vorwärts, einmal weil eine Dreierpartie in den Fel-
sen immer ziemlich viel Zeit braucht und dann auch, weil ein
vollbepackter Sack beim Klettern noch nie tempofördernd gewirkt
hat. So erreichten wir denn den Gipfel erst gegen Mittag, leider
etwas spät, indem bereits Nebel um den Felsaufbau des höch-
sten Punktes strich und uns den Genuß einer umfassenden Aus-
ficht raubte.

Der Abstieg wurde kurz nach ein Uhr angetreten. Die be-

rühmte Stelle der Kanzel machte uns wenig Eindruck, da man
statt über tausend Meter in die Tiefe nur in wogende Nebel-
Massen blickte. Auch die als gefährlich bekannte Binerplatte
wurde glatt bewältigt. Dann aber machte sich die Länge des

Abstieges immer stärker geltend. Auf der großen Moräne mit
dem seltsamen Namen Eseltschuggen überraschte uns die Nacht
und es wurde elf Uhr bis wir das in tiefster Ruhe liegende
Trifthotel erreichten. Als wir dort und an den Nebengebäuden
energisch anklopften, kam aus einem der letzteren eine verschla-
fene Gestalt heraus. „Ischt es scho Zyt?" Ein Führer hatte aus
unser Klopfkonzert hin geglaubt, es sei bereits Morgen. Wir be-

ruhigten den Braven und krochen selbst sofort ins Bett, müde,
aber vollauf befriedigt ob des Großartigen, das wir an einem
der schönsten Berge Zermatts erlebt hatten.

Anderntags sitzen wir im Garten des Hotels Mont Cervin
in Zermatt. Ein Wettersturz ist eingetreten. Zwei Tage später
treibt uns strömender Regen von der Betempshütte zu Tal.

Aber bald strahlt die Wallisersonne wieder, und über Brunegg-
Horn und Birshorn erreichen wir das Val d'Annivier und Zinal.

Noch einmal in diesem leidigen Sommer des Jahres
1939 mit den wenigen guten Tagen — wandern wir ins Wallis.
Von Arolla aus steigen wir empor zum Felsenhorst der Batol-
Hütte und auf die Aiguille de la Tsa, mis die Bouquetins und
erreichen gleichen Tags Schönbühl. Über den Col Durand geht's
auf die Pointe de Zinal und zur Cabane Monntet. Der West-
grat des Besso läßt uns noch einmal nach Herzenslust klettern,
doch dann ist's zu Ende mit dem schönen Wetter. Sehnsüchtig
schauen wir zum Zinglrothorn und Gabelhorn hinauf, als wir
in schuhtiefem Neuschnee grimmig ob dem Wetterpech zu Tale
steigen. Zwei Tage später verlassen wir die Weißhornhütte —
es schneit und regnet und wir wissen, daß für längere Zeit die

Wallisergipfel unerreichbar sind.

Jetzt ist all dies zur Erinnerung geworden. In den Klub-
Hütten stehen unsere Soldaten und über die Grenzgipsel wau-
dert die Patrouille. Die Bergsteiger sind Feldgraue geworden,
der eine steht an der Grenze, der andere da oder dort im
Schweizerland. Ihnen allen wird das Licht der Berge im Her-
zen dafür weiter leuchten als Gewähr, daß es wieder besser

werden wird auf dieser seltsamen Welt. Still glimmt die Hoff-
nung auf den Frieden, den ja niemand besser kennt und inniger
liebt, als wer ihn dort oben erlebt hat.

Über den Wall der Berner Alpen grüße ich das Wallis,
das mir während vielen Jahren Ziel und Hoffnung und Er-
süllung war.

Ortswehr!
Die Rede des Regierungsstatthalters an die Ortswehrsoldaten von Völligen Muri, Stettlen und Vechigen.

Im Auftrage unserer obersten Landesbehörde, des Bundes-
rates, im Auftrage unseres Herrn Generals und serner im Auf-
trage der Berner Regierung liegt mir die ehrenvolle Pflicht ob,
euch Ortswehren von Völligen, Muri, Stettlen und Vechigen
auf Grund der bestehenden militärischen Vorschriften zu ver-
eidigen.

Im Monat Mai dieses Jahres, wo jenseits unserer Grenzen
die Millionenheere aufeinanderstießen, hat es unsere oberste
Landesbehörde und mit ihr unser General für notwendig er-
achtet, auch im Hinterlande alle verfügbaren Kräfte zu sammeln
und für eine wirksame Abwehr bereit zu stellen. Im ganzen
Schweizerlande sind Aufrufe erlassen worden, und es wurde die
schießpflichtige und schießsähige Mannschaft ersucht, sich dem
Vaterlande zur 'Verfügung zu stellen. Zu Tausenden ist diesem
Ruf Folge geleistet worden.

Auch ihr Mannen aus den Gemeinden Völligen, Muri,
Stettlen und Vechigen habt keinen Moment gezögert sich unse-
rem Lande zur Verfügung zu stellen. So sehe ich da vor mir
Männer jeden Alters, vom Jüngling, der kaum der Schule ent-
wachsen, bis zum lebenserfahren Greis. Euch alle hielt es nicht
zurück, als dem Schweizerlande Gefahr drohte. Für diese Opfer-
Willigkeit, für diesen echten Schweizersinn danke ich euch allen,
namens unserer Landesbehörden aufs beste.

Den gleichen Dank möchte ich auch abstatten allen militäri-
scheu und zivilen Instanzen, die sich um die Organisation der
Ortswehren verdient gemacht haben.

Wenn auch heute an unsern Landesgrenzen Waffenruhe
herrscht, so ist doch leider der Friede in Europa noch nicht ein-
gekehrt. So lange dies nicht der Fall ist, hat unsere Armee und
damit auch Ihr Ortswehren als Bestandteil dieser Armee, wach-
sam zu sein.

Der Oberbefehlshaber unserer Armee sagt in einem TageS-
beseht vom 28. dieses Monats in dieser Hinsicht u. a. folgendes:

„Die Aufgabe der Armee ist nicht beendigt. Sie bleibt für
morgen, was sie heute ist und was sie auch gestern war: Die
Verteidigung der Ehre und der Unabhängigkeit des Heimat-
landes. — Um diesem Auftrag gewachsen zu sein, muß die
Armee ausgebildet und geübt bleiben. Ihr moralischer Halt und
ihre Widerstandskraft müssen bewahrt werden. — Einzig der
Tod befreit den Schweizersoldaten von seiner Pflicht gegenüber
dem Vaterland."

Ihr Soldaten von den Ortswehren, unser Schweizerland
zählt auch aus euch. Es erwartet von euch, daß ihr weiterhin
eure Pflicht restlos erfüllet.


	Erinnerungen aus den Walliser Bergen

